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Zur.n Eingang

Liebe Gen-reinde,

das ist nun der 14. Somrtag im Jahrekeis. Einige Selbstvelstlindlichkeiten seien kurz elwâhrt.
Wir sind zusammengekornrnen, die Heilige lìucharistie zu fleieln. Laßt uns desseu bewnsst
sein, da gedenken wir unseres I'ienn Jesus Christus, rvir gedenken seiner Leìden, seiues Ster-
bens und Todes, seiner Auferweckung aus dem Tode, seiner Aulerstehttng ins Leben. Laßt
uns dessen bewr-rsst sein, daß dieser unser Helr .Tesus Christus uns einlädt, abholt mit unserer
Last dcs Lebens, unserem Leiden und Sterben, daß wir in seine Spur gelaugen, mit ihm durch
den Tod hindurch auferweckt zu werden zu neuen.ì Lebern und aufzuerstehen in neuem Le-
ben. Dessen laßt uns benusst sein. Wir sind seine Gemeinde inmitten ciner Gesellschaft, die
davon nichts weiß. Vy'ir sollen seine Gemeinde sein als wie ein Zeicheu, ein Segen für diese
Gesellschaft. Und so lasst uns feiern.

Lietre Gemeinde!

Mein Joch ist süß und meine Bürde ist leicht. Ihr da, nchmt mein Joch auf euch!

Wenn wir das Leben bclrachten. unser Leben hier auf Erden. dann ist da gewiß eine Flille voti
Freude, Lebensfreude, eine Fülle vor.r Lust, Lebcr.rslust. Wahr, auls Ganze gesehen, ist danli
aber auch unseres Lebens Last - urn sie bcim Narlen zu nennen: Lciden, Sterben, Tod. Das ist
die Wahrheit. Und hcute we¡den wir aufgefordelt durch dies Evangeliun-t, das zu sehen und
anzuerkennen-

Dann der Blick aul Jesus: Er u,ar ein Mcnsch, ein Mensch u,ie rvi¡, auch da druuter uuter die-
sem, was ich nenne des Lebens Last: Leiden, Sterben, Tod. Ln Evangeliutn heute ist gespro-
chen vom Joch.

Da kommt ein Zweites hinzu: Vy'ir sollen unter dem Joch den Pflug ziehen, den Wagen zieheu,
albeiten, etwas tun, voranbrir.rgen. Das ist gerneint inrnittcn unserer Leiden, unseres Sterbens
und Todes, unsres Lebens Last sollen wir voranbringcn. Nun köruen wir fragen: wohin den¡
unscr Leben voranbringen durch Leiden, Sterben, Tod? Blicken wir auf .Iesus: Der ist durch
Leiden. Sterben, Tod an den Punkt gclangt. da er von Gott seinern Vater enveckt lvarcl aus

dem Tode. El ist erstanden aus dcm Toclc. Das rväre also unser Ziel, clas Ziel derer, die das

Joch auf sicli nehmen. Das bringt schon eine Verändci:ung in unseres Lebens Führung. wcuti
rvir nicht nur blind leidend ur.rd halt dann in Gottcs Namcn auch sterbend irn Grab verschwir.r-
den. sondeLr.l wenn wir inuritten dem dulchmachcn, das .Toch aufirehlnen. Wir sollen unser
Leben voranbringen an den Punkt, da Gott. del Vater Jcsu, u,ie illr so auch uns erweckt aus

clem Tode, daß wil auferstehen zu einem andeur. einer¡ neuen Lcbcrt. Das ist die Botschaft.

Wcr nachdenkt und das auf sich fallen lässt- cler wird spiilen. da verändcrt sich etwas irunitten
dcr Miihsal unserer Tage. Da bekor¡mt alles. auch Lcide n. Stcrben. 'l od, da bekor¡mt allcs
einen Sinn. An Sinnlosigkeit müssen wir nie leiden. Diesen Sinn lasst ur.rs verstehen, denn das

Leben, so beschrieben mit Leiden, Sterben. das hat uns.ja zu jedet' Stunde, jeden Tag. Das ist
das. u'¿rs das lìr,angeliurr heute uns sagcn mrichte.


